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Er ttedauk.
An Gottes Segen ist alles gelegen . Ter Landmann

rühret seine tätige Hand , Pflüget den Acker und streut
Körner in seine Furchen , aber von Gott kommt das Ge¬
deihen . Viele kalte Nächte und heiße Sommertage liegen
zwischen dem Säen und dem Ernten. Menschenhand kann
die Regenwolken nicht herbeiführen , noch den Hagel ab -
wehren . Ter Herr behütet das Körnlein im Schoß
der Erde , behütet die grünende Saat und die reifende
Ernte . Fürchtet euch nicht ! Er war mit uns . Au
Gottes Segen ist alles gelegen . Claus Harms.

Wochenrundschau.
Am 9 . November führte sich zum zweiten Mal der

Tag , an dem in Deutschland die Monarchie g ei¬
st ü r z t und die Republik errichtet wurde. Allmählich
beginnt die Lage sich zu klären und die Zeitbilder treten in
schärferen Umrissen vor unser Auge. Naturgemäß stehen
Bürgertum und der größte Teil der Arbeiterschaft dem
o9 . November mit grundverschiedenen Empfindungen ge¬
genüber. Tas kam in den Betrachtungen der Blätter
zum Revolutionstag zum Ausdruck. Tie sozialistische
Presse begrüßte den Tag als den Anbruch der sozialen
Morgenröte . Und es ist nicht zu bestreiten, daß die
Arbeiterschaft ein Recht hat , in ihm in gewissem Sinne
einen Tag der Befreiung zu sehen . Freilich war selbst
in den Artikeln dieser Richtung , wenigstens bei der Mehr¬
heitssozialdemokratie, wie ein Untertan der Zweifel spür¬
bar, ob die Befreiung nicht mit einem zu hohen Preis
bezahlt sei . Tie bürgerlichen Zeitungen stellten dagegen
Vergleiche an zwischen einst und jetzt und warfen die
Frage auf, was die Arbeiterschaft gewonnen habe, wenn
sie den Dienst für das einheimische Kapital mit der Fron
für das feindliche Kapital und den feindlichen Militaris¬
mus vertauschte. Zu Revolutionsfeier u war auch
in Arbeiterkrcisen nirgends rechte Stimmung vorhanden
und mit Ausnahme von Sachsen war in keinem deut¬
schen Staat offiziell der 9. November zum Feiertag
gemacht worden . Berlin machte natürlich wieder eine
Ausnahme und dort wurde ein Streik der städti¬
schen Arbeiter gegen die sozialistische Stadtvev-
waltung ins Werk gesetzt , der einen großen Teil der Stadt
in Finsternis legte, zum Teil sogar sie der Wasserziv-
suhr beraubte . Im übrigen ist aber auch in der Reichs-»
Hauptstadt die Arbeit wegen des Nevolutionstags nur ver¬
einzelt unterbrochen worden.

Wo sollte auch eine richtige Feststimmung Herkommen ,
in der Zeit , die von Tag zu Tag ernster wird ? Im
Reichstag wurde durch die Interpellationen der Ab¬
geordneten Trimborn und Korell , beide aus dem
besetzten Gebiet, aufgezeigt, in welch unerhörter Weise
unsere westlichen Gebiete vergewaltigt werden und in
welche geistige und sittliche Bedrängnis sie gebracht find.
Kräftige Worte wurden gesprochen , denen man nur wün¬
schen kann, daß sie in der ganzen Welt gehört werden
und daß sie das aßgestumpfte Weltgewissen wieder schär¬
fen . Ist es doch der blutigste Hohn aus den Vertrag
von Versailles und das Selbstbestimmnngsrecht der Völ¬
ker , was die Belgier in den fast rein deutschen Gebieten
von Eupen und Malme du getrieben haben. Tort
war von der gerühmten Volksabstimmung gar keine Rede ;
wer gegen die belgische Besitzergreisung war, mußte
seinen Namen in eine sogenannte Protestliste einzeichnen .
Wer dies aber tat , dem würden die Lebensmittelkarten
entzogen und er wurde auf jede Weise gequält oder des
Landes verwiesen. So kam es , daß von der fast 70 000
Seelen zählenden gut rcichstreneu Bevölkerung nur ei¬
nige Hundert den Mut der Verzweiflung fanden, ihre
Namen doch auf die Liste zu setzen , wohl wissend , was
ihrer warte . Und der sogenannte Völkerb und hatte
auf alle Proteste der Ncichsregieruug nur ein l tes
Achselzucken . Tie Bevölkerung habe ja Gelegenheir ge¬
habt , meinte er , sich zu entscheiden . Ta die Entscheidung
nun für Belgien ausgefallen sei . lasse sich nichts ändern ;
das Land falle eben „wieder" von Rechtswegen an Bel¬
gien . Wieder ! Niemals hat das Land zu Belgien ge¬
hört ! Belgien ist überhaupt nur ein Kunstcrzeugnis
der listigen englischen Politik und erst im Jghr 1839.

durch - diD gegen
' Holland gesponnenen Ränke entstanden.

Wo blieb der „ aufrichtige Freund" von Spa , Lloyd
George , wo der Italiener Giolitti , der angeb¬
lich die Freundschaftsbande zu Deutschland wieder knüp¬
fen will? Sie haben den schmählichen Bruch des Frie-
densvertrag geduldet und sind mitschuldig. Tenn der
Raub von Eupen und Malmedy war eine längst abge¬
kartete Sache, die Vorbedingung für den französische
belgischen G e hei m v e r tr a g . Dieses Militärbünd¬
nis , dessen Inhalt immer noch , trotz der Bestimmungen
der Völkerbundssatznngcn, geheim gehalten wird , ist mit
Nichten ein Bündnis zur Abwehr, sondern zum An¬
griff gegen Deutschland und Frankreich brauchte
das von dem ihm nun - ganz ausgelieferten Belgien in
Besitz genommene Gebiet, um ein bequemes Aufmarsch¬
gelände und die wichtigen Eisenbahnen zu haben, die ihm
das Einfallstor in die Rheinprovinz öffnen. Ist das
Rheinland in Feindeshand , dann ist die Widerstandskraft
Deutschlands , namentlich wenn ihm auch das Grubeugebiet
von Oberschlesien fehlt, in kurzer Zeit gebrochen . Um die
Franzosen , die bekanntlich schon vor der Kriegserklä¬
rung 1914 an der belgischen Grenze starke Truppenmassen
zum Einsall ins rheinisch - westmlische Industriegebiet an¬
gesammelt hatten — im Einverständnis Belgiens ! —,
fernzuhalten , mußte damals die deutsche Heeresleitung den
Einfall iu Belgien unternehmen ; mären die Franzosen ,
»nie beabsichtigt, mvorgekommeu , so märe der Krieg vor
Ablauf eines Vierteljahrs für uns verloren und der
Kriegsschauplatz wäre Deutschland gewesen , nicht Bel¬
gien und Frankreich . Darum hat jetzt der Völkerbund
dem Vertragsbruch zugestimmt ; er geht ja auf Kosten
Deutschlands und da ist alles recht , wenn es nur nicht so
weit geht, daß Deutschland von England oder Italien
nichts mehr kaufen kann. Tas bißchen Eupen und Mal¬
medy macht da aber nicht viel aus, es vermindert nur
die Verteidigungskraft Deutschlands -cnd das ist ja ge¬
rade der Zweck des ganzen Verbands .

Auch die Franzosen bekamen in jener Reichstags -
sijmng ihr Teil zu hören und ebenso der Völkerbund .
Wird sie zwar nicht groß genieren , aber es ist nun
doch einmal von einer Stelle aus gesprochen , die man
nicht totschweigen kann und die wirksamer ist, als die
„ papierenen Proteste " der Reichsregierung . So ein klein
wenig werden sich die Größen des Völkerbunds über
die wuchtigen Anklagen doch Wohl „unter vier Augen"
unterhalten bei der ersten Generalversammlung
des ' Völkerbunds , die am 15. November in
Genf eröffnet wird , nachdem er sich vor einigen Tagen
in seinem dortigen Palast häuslich eingerichtet hat. Es
ist schon die Rede davon gewesen , daß Teutschlandin
Gnaden in den Bund ausgenommen werden soll. Oester¬
reich hat tatsächlich den Rat um seine Aufnahme gebeten .
Mag sein , daß das Sechsmillionen -Oesterreich sich da¬
mit etwas besser stellte , das Sechzigmillionen -Tentschland
würde aber im Völkerbund sicher nicht gut fahren . Bis
jetzt haben wir wenigstens noch den Schein der Freiheit;
in diesem Völkerbund würden wir auch noch den
Schein verlieren und ganz der Willkür der „ Sieger"
ausgekiefert sein . Eupen und Malmedy und die schwarze
Schmach sind brennende Warnungszeichen . Wir wollen
doch lieber erst abwarlcn , wie Amerika sich zu dem
Völkerbund stellen und ob es unter seinem Einfluß ei¬
nen anderen, wirklichen Bund der Staaten geben
wird , dem wir als ebenbürtiges Mitglied ohne Beden¬
ken beitreten könnten. Bis jetzt kann noch kein Mensch
sagen , wie sich der nengewählte Präsident Harding
zum Völkerbund stellt ; er läßt vorerst bei den größere '' s
und ganz großen Amerikanern Umfrage halten , was
sie dazu meinen . Schließlich wird es , wie gewöhnlich , i
darauf ankommen, was die Neuvorker Großsinanz meint . >
Vorläufig hat Harding mit dem Wahl schlagwort „Gegen f
den Wilsonschen Völkerbund !" die Schlacht gewonnen, und !
das genügt . Tas Weitere ist Sache der zünftigen und j
der Börsendiplomatie und die ist schon ganz feste bei ^
der Geheimarbeit . ,

Deutschlands Ausnahme in den Völkerbund ist nach s
der wiederholten Erk . ürung Lloyd Georges abhän- i
gig von der Gewährleistung , daß es den Friedensver- i
trag erfülle . Und da hat nun der englische Minister - i
Präsident in der üblichen poilichen Rede beim Lord - H
mayor - Bankett in der Lonvoner Guild-Ha '

.l d . h . ,
beim Festessen zu Ehren des neugcwäh en Oücrbürger - !
Meisters im Rathaus seine große Befriedigung
ausgesprochen, daß Tenßchlano bis je . t seine Vertrags- '

nach
aus

Verpflichtungen eingelöst und d n guten Willen vor al¬
lem in der prompten Durchführung der Selbstent -
waffnung gezeigt habe. Zwar seien noch g nug Ge¬
wehre, Handgraneten usw . versteckt, aber das sei neb n-
sächlich, gewissermaßen eine innere Angelegenheit der
Deutschen , denn mit diesen Kicimvafsen werden sie sich
nur gegenseitig selbst umbring . n . Aber zu einem „An¬
griff" sei Deutschland nicht mehr fäh g , vor allem sei
jetzt seine Flotte fertig , — und das ist die Haupt¬
sache. Nach tker Ansicht Lloyd Georges wäre also
Deutschland jetzt so ziemlich reif für den Völkerbund.

Ganz anders meinen die Franzosen . Zwischen
dem Marschall Foch , dessen krankhaßen Säbclrappel
ein englisches Blatt treffend eine „Gefahr für Europa"

genannt hat, und dem ehemaligen Ministerpräsidenten
Clemenceau ist ein ganz artiger Streit ansgebro¬
chen, der in den Pariser Blättern ausgesuchten wird .
Ter Abgeordnete Tardieu , nächst Poincare einer
der grimmigsten Hasser Deutschlands, spielt d abei
die Rolle des Anwalts für Clemenceau . Ans dieser
Zeitungsfehde erfährt man nun allerhano erbauliche Ge¬
schichten . Foch , der „nachträg iche Sieger", ' o l .e
seiner schweren Niederlage am Chenin des Tames
Verlangen des französischen Parlaments wegen Un¬
fähigkeit abgesetzt werden . Clemenceau hat ihn ge¬
halten . > Auch Wilson und Lloyd George ver¬
langten seine Absetzung , weil er sich immer in Tinge
mischte , die ihn nichts angehm . Clemenceau hielt ihn
wieder. Nun wirft dieser Foch dem Herry Ciemenceau
das schwere Versäumnis vor , daß er im Friedensvertrag
nicht den Rhein zur endgültigen Grenze fest¬
gesetzt habe. Ohne diese Grenze sei man vor Deutsch¬
land nie sicher . Ter große Foch, ein gewaltiger Säbel-
raßler und im Grund doch furchtsam und feig ! Und
so sucht er denn durch allerlei Mittel Clemenceaus Unter¬
lassungssünde mit Hilfe Millerands wieder gut zu ma¬
chen . Deshalb kommt in jedes neue Abkommen die
„Strafbestimmung" der Besesuug weiterer Gebiete und
er scheint es , wie Tardieu verriet , wirk ich auch schon
durchgesetzt zu haben , daß das Rh . iug biet „länger
als 15 Jahre " d . h . Wohl ewig „besetzt " bleiben
soll. Um Mittel zum Zweck sind solche Leute natürlich
nie verlegen . Mit den paar Hunderttausend Po -len ,
die leider in der kapitalistischen Glanzzeit nach und nach
als billige Grubenarbeiter ins Rrhcgebict gezogen wor¬
den sind, soll eine regelrechte Verschwörung an¬
gezettelt sein , um durch einen revolutionäre ^ Auf -
stand den Franzosen einen Borwand zum Entrücken
Kn geben , denn mit dein Aufstand wücde natürlich die
vertragsmäßige Kohlenlieferung ins Stocken kommen . Ob
diese Enthüllung der „München-Augsburger Abendztg.

"
in allen Einzelheiten , die aus dem Verschwörerplan noch
Untgeteilt werden , zutrifft, kann noch nicht festgestelll
werden . Tie Reichsregierung hat eine Anfrage , ob ihr
die Tatsachen bekannt seien , nicht bejaht und nicht ver¬
neint. Etwas wahres wird schon daran sein. Es paßt
zur Art der Polen und der Franzosen , erklärt auch
den fanatisch wilden Haß, der bei dem letzten Aufstand
im Ruhrgcbiet gewütet hat. Der Deutsche kanr^ in der
Erregung mal auch recht ungemütlich werden , aber der
Fanatismus liegt nicht in seinem Blut .

Wir müssen auf der Hut sein . Es liegt etwas in der
Luft . Tie Entscheidung über die Kriegsentschä¬
digung steht bevor und Frankreich hat es wieder
durchgesetzt , daß die Deutschen bei deren Festsetzung
nicht Mitwirken dürfen . Alle die halbamtlichen Er¬
klärungen aus London können den neuen Umfall
Lloyd Georges nicht wegtänschen. Die Deutschen
haben demnächst dem Sachverständigen des Verbands
ihre Nachweise für die „ Zahlungsfähigkeit " Deutschlands
vorznlegen — du lieber Himmel ! — ; dann beraten
die Finanzminister der Entente im Februar nächsten
Jahres in Genf über den Bericht , den die Sachverstän¬
digen vorlegen : dann setzt der feindliche „Wiederher¬
stellungsausschuß" die Höhe der Kriegsentschädigung fest
und dann gibt der Oberste Rat seinen Segen dazu . Und
das soll nach Lloyd George . kein Diktat sein ! Tie
Entschädigung wird uns vollends ruinieren und — was
das Schlimmste ist — die feindliche Besetzung des Rhein¬
gebiets rechts und links auf lange Zeit hinausschieben.
Tarein wird Lloyd George wohl einwilligen . Es wird
alles brauchen, wenn er nicht auch noch der dauernden
Rheingrenze zustimmt . Und es wäre dies wohl zu be¬
fürchten, wenn es nicht im eigensten Interesse Eng-



lands läge , Frankreich nicht zu stark werden zu lassen ,
das für England ein gefährlicherer Nachbar werden
körnt '' , als Deutschland es je geworden wäre .

Neues vom Tage .
Aus dem besetzten Gebiet.

Saarbrücken, 12 . Nov . Die Saar-Regierung beab¬
sichtigt , im Industriegebiet in den nächsten 3 Jahren
22 000 Siedlungshäuser zu erbauen . Tie Mittel sollen
durch einen lOOprozentigen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer aufgebracht werden.

Das deutsche Steuerwesen unter
Verbands -Kontrolle .

London , 12 . Nov . Laut „Daily Telegraph" erklärte
Lloyd George in seiner Rede, wenn Deutschland
die ihm aufzuerlegende Kriegsentschädigung als unmöglich
bezeichnen sollte, so müsse das deutsche Steuerwesen un¬
ter die Kontrolle des Verbands gestellt werden.
Mehr als ein Viertel seiner Jahreseinkünfte
werde Deutschland wohl nicht leisten könn.m . Auf Drän¬
gen Frankreichs sollen die Zahlungen schon am F . bruar
1921 beginnen.

Tie Pariser Blätter äußern sich spöttisch zu
der Rede Lloyd Georges beim Lordmayor -Bankett . Ter
„Temps " schreibt , Lloyd George sei vielleicht mit den
deutschen Vorschlägen der Entschädigung einverstanden,
Frankreich könne , es nicht sein . Ten Bolschewismus
wolle er durch den Handel umbringen lassen. Das sei
vielleicht möglich, aber nicht mehr moralisch. Der „Jn -
transigeant " bemerkt , Lloyd George könne vielleicht Ge¬
danken haben, aber diese seien nicht mehr diejenigen
Frankreichs .

Die französische Jubelfeier .
Paris , 12 . Nov . Anläßlich der 50 . Jubelfeier der

Republik prangt die Stadt Paris im Festschmuck. Ge¬
gen 10 Uhr setzte sich der Festzug in Bewegung, geführt
von der republikanischen Garde zu Pferd . Hinter ihr
folgten General Berdoulat , die militärischen Behörden ,
die Fahnen des Weltkriegs' und des Kriegs von 1870—71 ,
der Wagen mit dem Herzen Gambettas . und der Sarg
mit dem „unbekannten Soldat . n" auf einer Geschütz¬
lafette . Daran schloßen sich Mitglieder der Regierung
und Abordnungen aller Truppenteile . (Ties ist die
zweite „ Jubelfeier der Republik" in diesem Jahr ; die
erste war die alljährliche Feier der ersten Revolution
von 1789 am 14 . Juli , dem Tag der Erstürmung der
Pariser Bastille . Diese zweite gilt eigentlich dem „ Sieg "
im Weltkrieg und sie wurde daher auf den 11 . November,
den Abschluß des unseligen Waffenstillstands von 1918,
verlegt . Ter Gründungstag der dritten Republik wäre
vielmehr der 4 . Septtember .)

Das Home-Rule -Gesetz angenommen .
London ,12 . Nov . Das Unterhaus hat mit 183 gegen

52 Stimmen den Gesetzentwurf über die eigene Verwal¬
tung Irlands angenommen . Asquith betonte, die
Anschläge gehen von einer Minderheit aus , deren Trei¬
ben vom irischen Volk nicht gebilligt werden dürfe ;
das irische Volk müsse Vertrauen zu England haben.
Lloyd George billigte die Worte Asquiths . Ter
in Irland herrschende Geist des Mißtrauens mißachte
selbst die aufrichtigsten Vorschläge Englands . Das zur
Beratung stehende Gesetz atme den hochherzigsten Geist.
Irland könne kein freier Staat sein mit eigener Armee
und Flotte , die von England unabhängig sei . Anderer¬
seits könne Ulster nicht gezwungen werden, ein Parlament
anzunehmen, das es nicht wolle. Es müsse ein eigenes
Parlament haben . Abgesehen von diesen Einschränkun¬
gen gewähre das Gesetz Irland vollständige Selbst¬
verwaltung . Auf die Anfragen bezüglich der 4 Mil¬
lionen Rubel , die in Rußland für die Sinn -Feiner ge¬
zeichnet worden seien , erklärte Lloyd George , daß diese
Nachricht sich nicht bestätige, daß aber die Regierung der
Sache ' ihre Aufmerksamkeit schenken wolle. .

London , 12 . Nov . Um die öffentliche Meinung ge¬
gen die Wiedervergeltungspolitik der Regierung in Jv -
land zu beeinflussen, ist in London ein Verein gegründet
worden/ der demnächst eine lebhafte Werbetätigkeit in
allen Ländern einrichten will . . . ^

Gencralftreikgclüste in Berlin .
Berlin , 12. Nov . Wie der „Vorwärts " mitteilt, hat

die kommunistische Betriebsrätezciitvale zum 14. Novem¬
ber die Betriebsräte Groß -Berlins einberufen, um ei¬
nen Beschluß zur Erklärung des Generalstreiks durchzu¬
drücken . Ter „ Vorwärts " fordert die Betriebsräte auf-
der Versammlung sernzubleiben. Einer von dort ergehen¬
den Aufforderung zum Generalstreik würden sich die Ar¬
beiter mit allen Mitteln , erforderlichenfalls auch mit
Gewalt widerfetzen . >

Heute
*

sind in Groß -Berlin 20000 Portiers in
den Streik getn" n . Sie verlangen eine Lohnerhöhung
um 100 Prozent .

Streikende in Berlin .
Berlin , 12 . Nov . Nachdem gestern die städtischen

Elektrizitätsarbeiter den Streik abgebrochen hatten , be¬
schlossen abends die Straßenbahner , die Arbeit heute
wieder aufzunehmen . Tie städtischen Hilfskräfte haben
ihre Lohnforderungen und das Ultimatum zurückgezogen .

Auf Grund des Erlasses des Reichspräsidenten wurden
18 Personen in politische Haft genommen.

Wie verlautet , beabsichtigt Oberbürgermeister Mer¬
muth zurückzutreten. (Wermuth war früher Staats¬
sekretärs

In Spandau persuchten gestern abend große Massen
von Arbeitslosen die Reich .-sabiiken zu stürmcn und die
Waffen zu rauben . In Köpenick wurüen Lebens¬
mittelgeschäfte geplündert .
Die deutschen Holzliefsrrrngen an die Entente .

Berlin , 12 . Nov . Die Ende Oktober in Paris be¬
gonnenen Verhandlungen über die Deutschland durch den
Vertrag von Versailles auferlegten Holzlieferungen muß¬
ten für einige Zeit unterbrochen werden . Deutschland

innerhalb vier Monaten liefern : 1L1310 Fesp-

Meter Rundholz , 1266 000 Stück Eisenbahnschwellen,
200060 Telegraphenstangen , 330000 KubikmeterSchnitt¬
holz und 217 000 Kubikmeter Hartholz . Der - Lieferter-

! min wird in dieser Frist auf keinen Fall durchgeführt
werden können.

Englischer Handelsvertrag mit Rußland .
London , 12. Nov . Nach dem „Manchester Guardian"

ist der abgeänderte Entwurf eines Handelsvertrags mit
Rußland fertiggestellt. Der Vertrag werde zur Aner¬
kennung der Sowjetrepublik führen.

Bulgarien meldet sich zum Völkerbund.
London , 12 . Nov . Ter „Times " zufolge hat die

bulgarische Regierung beim Generalsekretcjr des
Völkerbunds die Aufnahme in den Bund nachgcsucht .
Bulgarien werde sich - allen Bedingungen des Völkerbunds
unterwerfen .

London , 12 . Nov . Ter Generalsekretär des Völker¬
bunds hat 'dem schweizerischen politischen Amt mitge¬
teilt , daß der Völkerbund regelmäßig alle 2 Momste
in Genf Zusammenkommen werde.

Krieg im Osten .
Kopenhagen , 12 . Nov . Tie litauische Regie¬

rung widerlegt die polnische Behauptung , daß dmtsche
Freiwillige auf seiten der Litauer kämpfen. Ebenso
wenig seien Bolschewisten im litauischen Heer. Litauen
habe genügend eigene Truppen uno brauche nicht in

, Ostpreußen und unter den Bolschewisten Freiwillige zu
werben.

Konstantinopel , 12 . Nov . ' (Havas . ) . Die arme¬
nische Regierung teilt mit , daß sie mit den Türken
einen Waffenstillstand abgeschlossen habe. Ti ' türkischen
Truppen räumen des westliche Arpa -Ufer, die Stadt
Alexandropol halten die Türken besetzt.

General Wrangel proklamierte aus der Krim den
Belagerungszustand . Anstelle des zurückgetretenen Gene¬
rals Tverskoy ernannte er den General Skalow zum
Gouverneur von Taurien und zum Chef des Militärdepar¬
tements .

Budapest , 12 . Nov . In Budapest sind zwei Po¬
lizisten von einigen Personen , die sich als Offiziere ver¬
kleidet hatten , ermordet worden . In der Nationalver¬
sammlung richtete der Abg . Huszar (der frühere Mi¬
nister) an die Regierung die Anfrage , was sie zu tun
gedenke, um die Bevölkerung gegen Verschwörer zu
schützen. Ter Ministerpräsident erwiderte, die Regie¬
rung sei entschlossen, mit allen Mitlein vorz ' gehen . 32
Verdächtige seien verhaftet , darunter 2, die mit dem
Mord in Verbindung stehen . Auch die Provinz werde
mit unerbittlicher Strenge von den verbrecherischen Ele¬
menten gesäubert.

Rom , 12. Nov . (Stefani. ) „Jdea Nationale" mel¬
det , Annunzio Hab ? gestern die Ins ln Veglia und
Arte , die zu Jugoslawien kommen sollten , besetzen l ssen.

her§.
Stuttgart , 12 . Nov . (Der Neckar ! anal . ; Im

Kaufmännischen Verein sprach gestern Geh. Hofrat Tr .
Bruckmann - Heilbronn über die „Südwestdeutsche
Wasserstraßcnpolilik"

. Er führte aus : Beim Bau deS
geplanten Neckarkanals müsse schon jetzt berücksichtigt
werden, daß sich der Kanal in das internationale Ver¬
kehrsnetz einfüge, das unbedingt einmal kommen müsse .
Er soll nicht nur eine billige Verkehrsstraße sein , son¬
dern er habe auch die Bestimmung , durch Umsetzung der
Wasserkräfte Ersatz für die mangelnde Kohle zu liefern .
Tie Kosten des Kanals seien allerdings sehr hoch ; die
Strecke Mannheim —Plochingen sei allein ans minde¬
stens 1 Milliarde Mar ? geschätzt. Im laufenden Reichs¬
haushalt seien 50 Millionen für den Kanä .bau ein¬
gestellt . Das ergäbe, wenn das Reich nicht mehr jähr¬
lich aufwenden könnte, eine Bauzeit für den ganzen Ka¬
nal von 50 Jahren , was die Bauzinsen allzusehr be¬
lasten und das Werk unrentabel machen würde . Mann
müsse daher sehen , ob das Baukapital nicht von anderer
Seite , etwa vom Ausland zu beschaffen wäre , das sich
dann aber mit guter Verzinsung zu begnügen und auf
verkehrspolitische und wirtschaftliche Bceinflusssung zu
verzichten hätte . Die wirtschaftliche Ankunft Württem¬
bergs sei von dem Zustandekommen des Kanals ab¬
hängig . Wir müssen eine bessere Verbindung mit dem
Ruhrkohlcngebiet bekommen . Der Neckarkanal störe den
bayerischen Mainkanal nicht ; Baden sei ebenso wie
Württemberg an der Verbindung von Rhein und Tonau
interessiert , nicht weniger die Schweiz, die eine Ver¬
bindung von Rhone , Rhein und Donau über den Boden-,
see und einen Kanal vom See bis Ulm erhalte , lieber ,
eine Verbindung der Adria mit dein .Bodensee belesen
bereits Pläne .
' Stuttgart , 12 . Novll (Württemb . Land wirt -
schastskammer . ) Tie Mitglieder der Württemb .
Landwirrschaftskammer werden voraussichtlich vom 1 . De¬
zember ab einige Tage zusammentreten , um eine Reihe
von wichtigen Gegenständen zu beraten . Tie Tagesord¬
nung wird noch bekanntgegeben.
' Stuttgart , 12 . Novsi (Tas Kranken me hl . ) Der
Gemcinderat beschloß , daß das sogenannte Krankenmehl
künftig auf 80 statt 65 Prozent auszumahlen sei , da
die „von der Reichsgetrcidestelle den Kommnnalverbänden
für

' Krankenmebl zur Vepügung gestellten Mengen (2hz
Prozent der Gesamtmenge) dem angemeldcten Bedarf
bei weitem nicht genügen , so daß eine Streckung durch
schärfere Ausmahlung unvermeidlich ist . Es wurde aber
auch seflgestelll , daß mit der Erlaubnis zum Kranken-
mehlbezug viel Mißbrauch getrieben wird ; an die
Aerzte wird deshalb die Bitte gerichtet, nur in den
dringendsten Fällen diesbezügliche Zeugnisse auszustel¬
len . — Ein Teil des zur Verfügung sichenden Weizen¬
mehls 85prozentiger Ausmahlung darf zu Kleinbroten im
Gewicht von 2(X) , Gramm ausgebacken werden.

Stuttgart , 12 . Nov . ( Landeskonferenz der
Sozia,lde m o. k ratischen Parte i . ) ^ Am Saullstag

und Sonntag findet hier eine Landeskonferenz der So¬
zialdemokratischen Partei Württembergs und Hohenzol-
lern statt , bei der über die Parteisekretariate und innere
Angelegenheiten beraten wird . Ueber die politische Lage
werden Hildenbrand -Berlin und Keil -Stuttgart be¬
richten.

Feuertzach , 12 . Nov . (Ein Marder .) Der ehe¬
malige Postsekretär Kienle, der auf dem hiesigen Postamt
zum Teil während und auch nach dem Krieg fortgesetzt
Paketdiebstähle beging , wurde von der Strafkammer
Stuttgart zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis ; 3 Jahren
Ehrverlust und 3000 Mark Geldstrafe verurteilt .

Bietigheim , 12 . Nov. (Eine Wildsau . ) In der
Nähe der Stadt trieb sich ein Wildschwein (Keiler)

, herum , das nach länger Jagd beim Bahnhof erlegt wer-
s den konnte. Das Borstentier verletzte einige seiner
> Verfolger .
i Schömberg , DA . Neuenbürg , 12 . Nov . (Verhaf -
i tun g .) Ein ? elegante Dame, die Betrügereien verübt
! hatte , tpurde hier verhaftet . Auf dem Transport nach
! Liebcnzell versuchte sie sich auf dem Abort eines Gast-

Hofs zu vergiften und die Pulsader zu durchschneiden .
I Nach Anlegung eines Verbands wurde sie nach Stutt -
i gart abgeführt .
^ LieSenzell , 12 . Nov . (Bcsitzwechsel . ) Tie Pen-
- sivn Volizer -Pahl ging um 270000 Mk. in den Besitz

der Allgemeinen Ortskrankcnkasse Rastatt -Stadt über.
Schramberg , 12 . Nov . (Tenerungsbeihilfe .)

Tie bctcmwe Uhrenfabrik Gebr . Junghans hat den
Beamten des Betriebs zur Beschaffung der Herbstvorräte

, ciu volles Monatsgehalt als Sonderzulage ansbezahlt .
Lvrch , 12. Nov . (Brand . ) Tic an der Rems ge-

i legene Scheuer des Stadtgeometcrs Pfeisile ist, wahr¬
scheinlich infolge von Brandstiftung , niedergebrannt . 40
Schick Geflügel sind umgekommen.

Aus der Heimat .
" Wildbad . den 13. Nov.

Die Postdotenfahrten (Kraftwagen) zwischen Wild¬
bad und Enzklösterle werden vom 15 . Nov . ds . Is . an
zu den nachstehenden Zeiten ausgeführt :

Sonntags Wildbad ab 9.45 , Enzklösterle an 10 .45
Werktags Wildbad ab 2.00 , Enzklösterle an 3.00
Täglich Enzklösterle ab 8 .00 , Wildbad an 9 . 00 Uhr.

Zum Erntedankfest .
Seit den K riegsjahren hat auch der Teil uns wes Vol¬

kes-, der nicht unmittelbar vom Acker lebt, mehr Ver¬
ständnis bekommen für die Wichtigkeit von Saat und
Ernte . Wenn früher bei uns die Ernte mißriet , so
rollte die Eisenbahn das Brotkorn aus Rußland heran
und brachten die Schiffe den Weizen aus Argentinien
und Nordafrika . Jetzt müssen wir fast ganz vom Ertrag
des eigenen Bodens leben : und der Schmachfriede hat
uns ja noch kornreiche deutsche Provinzen cntrisien . Wir
leben jetzt buchstäblich aus Gottes Hand ; eine gute Ernte
läßt uns erleichtert und dankbar cmfatmen, eine schlechte
bereitet dem Volke Not und der Regierung Sorgen .

- So vereinige sich das ganze Volk znm Erntedankfest!
Der Statistiker mag vielleicht her Ernte dieses Jahres
nur das Zeugnis „mittelmäßig "

g ' ben . Wem ab r das
tägliche Brot ein ? Gottesgabe ist , der findet Anlaß g

'mug
zu aufrichtigem Dank und weiß , daß es reichen würde
und niemand hu - gern müßte , wmn — ja wenn nicht
leider auch mit Gottes Gaben Unverstand , Haesucht ,
Unb - üderlichkeit ihr frevles Spiel treiben würden . Wenn
irgend etwas , so müßte das Erntefest in unserem Voll
das Gefühl der Zusammengehörigkeit aller Wecken können .
Gleich einer großen Familie , die in ernster Zeit sich
durchkämpsrn und um das täg

'
iche Brot sich wehren

mnß , sind wir ans Gedeih und Verderb miteinander
verbunden . Dazu ist aber nötig , daß wir das tiefe
Wort dessen wieder verstehen lernen , der nichts zu säen
und nichts zu ernten hatte und doch Tausende stillste :
„ Ter Mm '

ch lebt nicht vom Brot allein " .

Letzte Nachrichten.
Die erfrorenen Kartoffeln .

Berlin , 12 . Nov . Die „Boss . Ztg .
" weist wie r-

holt darauf hin , daß Polen seinen Verpflichtungen . Ober¬
schlesien mit l '/s Millionen Zentnern Kartoffeln zu ver¬
sorgen- bisher nur in geringstem Umfang nachgfkouimen
sei . Nunmehr erklärt sich dieser Umstand durch Mit¬
teilungen der „ Gazeta Pranna "

, wonach seit vier Wo¬
chen in Tharn 800 Wagen mit Kartoffeln stehen sollen ,
die erfroren sind . Außerdem befinden sich dort und
anderwärts 300 Wagen mit Mehst Getreide und an¬
deren Lebensmitteln . Diese ung -llenr - Mißwirtschaft ist
nach der „ Gazeta Pranna " auf das Versagen der Eiseu -
bahndirekiion znrückzuführeu.

Strafe gegen böswillige Ni - tgbliefürnni -
Berlin , 12 . Nov . Der Hauchau eschuß des Reichs¬

tags nahm einen Antrag des Zentrums an , die Neichs -
regierung zu ersuchen , gegen in der Ablieferung bös¬
willig säumige Erzeuger van Brotaetreide scharfe Maß¬
nahmen zu treffen und ans landwirtsbastlicke Berufs -
Verbände einznwirken, den ganzen E ' ill ' uß für die Ab¬
lieferung von Brotgetreide , Hafer und Gerste eiuzu -
setzen .

Hanptwerbeftelle für Ire »penvörkehr.
.

Berlin , 12. Nov . Der Reichsvellehrsminiaer hat
eine „Reichshauptstelle für Deutsche Berkehrswerbung "
errichtet, die in Berlin ihren Sitz hat und für den Be¬
such Deutschlands im Ausland werben soll . Der Stllle
werden namhafte Mittel zur Verfügung stehen . — Ob
setzt der richtige Augenblick für solche kostspieligen Wer¬
bungen im Ausland ist, wo wir selbst kaum das Nö¬
tigste zu essen haben , ist doch billig zu bezweifeln .

Der Lohnansfall des Gen ralstreiks .
Neü -Strelitz , 12 . Nov . Der Landtag von Mecklen¬

burg - Schwerin hatte beschlossen, daß von dem Lehnaus -
jall , anläßlich des .Generalstreiks in den Kapo-Tagpn.



Ktsst, Gemeinden und Arbeitgeber je ein Drittel ei>
stehen sollten . Die Gemeinden de? Lande? lehnten es
ab, sich dem Beschluß zu fügen . In der Landeshanpt -
stadt besetzte nun eine große Menschenmenge während
der Sitzung der Stadtverordneten das ganze Nathans
,md den Ratssaal und bedrohte die Stadtverordneten,
sodaß diese die Ersetzung des Lohnanssalls bewilligen
mußten .

Einspruch des Pftmarkrn -^ ereins .
Breslau , 12 . Nov . Tie . .Schlesische Zeitung " ver¬

öffentlicht einen Protest des -lhauptvorstands des Ost-
marken- Vereins gegen das von dw Ententekommission
erlassene Einreiseverbot nach Oberschlesien für K r in l-
Fürstbischofs Dr . Bertram.

Der Protest Frankreicks .
Paris , 12 . , Nov . Wie das '. .Echo de Pari ?" mit¬

teilt, befahl die französische Regierung ihren Vertre -
tsrn auf der Vollversammlung des Völkerbunds in

Genf , sich von den Beratungen zurück ' " Ziehens
wenn entgegen den Wünschen Frankreich ? di ' Zulas¬
sung Deutschlands zum Bö ke bnnd e örtert w r-
den sollte .

„rinabhäng '
gcheit" Aegyptens.

London , 12 . Nov . Die Verhandlungen ' w scheu
Aegypten und Großbritannien sind unterbrochen worden.
Unter dem Truck der nationalen öffentlichen Meinung
hat die ägyptische Delegation den von Lord Milner
gemachten Vorscklag für ein Alcko
ten und Großbritannien abgelehnt,
gestandene Unabhüngiak .-ij. tatsächlich sa
stünde und Aegypten unter die Kontro w
geber gestellt würde.

n ' n ^ ' Pä s'en A g
" p-

da die Aegypten zu-
s nicht be-

l Evang . Gottesdienst . Sonntag , 14 . Nov . 9hl, Uhr
! Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Opfer für Orts -

armeuunterstützung durch die Kirchenpflege . lOh , Uhr

Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhye ) : Stadt¬
pfarrer Dr . Federlin . 8 Uhr abends , Annexe Mission :
Vikar Luca» . Opfer für die Bl»tgabe an die Innere
Mission . ?

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 14 . Nov . 71 , Uhr
Frühmesse , 9 V- Uhr Predigt und Hochamt . Hch2 Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Während der Woche : Montag und
Donnerstag keine hl . Messe . An den übrigen Tagen der
Woche 7V. Uhr HI. Messe .

Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag früh von 6 V» Uhr an , Werktag » vor der hl . Messe .

Kommunion : Montag 5 Minuten nach 6 Uhr,
Donnerstag Uhr . An den übrigen Tagen bei der
hl . M^sse . Sonntag 7 Uhr bei der Frühmesse .

Der heutigen Nummer ist das künftig unter dem
Titel „ Erzähler vom Enztal " erscheinende Unterhal -
lungsblatt beigegeben . Der Verlag .

Bekanntmachung .
Ab 15 . November ist das Le-bensmittelamt

m « ocd vov y u M vorm , geöffnet .
Das Arbeitsamt behalt die seitherigen Bürostunden

bei. .

Zu vermieten:
Bedeckter Raum , ca. 30 Quadratmeter, zum

Aufbewahren von Kisten etc., inmitten der Stadt .
esse kttblle , Welnrmde .

Daselbst ist ein neuer
schwarzer Winterüberziehex, prima Qualität ,

zu verkaufen .

N6U68t6 8et >I'6ibM33Lt >il16

IVlociell 5
Unveibinckl . Vorfübiung u . Lieferung ru vriginsl -
lsbrikoreilen äurcb äen ^ » einvertreler für cien
äckiviwrrvealcl :

Louv Zcdled , vürodeaarf, 7rrulle«Maät

kvll veercken qebr . kUsscbin n in Gablung genomsiien .

Schützen - Verein
Wildbad.

Sonntag Nachm, von 2 Uhr an

v «danZ880 dis88 so .
Das Schützenmeisteramt.

^ >5 Verlobte grossen

(ÜZflZ !^ Omet5c ^

Vaumeister

^ Üclbscl , stiovember 1920.

vors VVur ?

Ksrl Krsuss
Verlobte

IVilckbsci , November 1920 .

o

flöte ! Ocstsen .

Sonlsisg sbrna von s Udr an

Qm -Wlechailung
Slkticbmusili.

wozu freundlichst einladet

. 6 »8iav ScdmjS .

Hgsth . ^ ur „ Cisenbsbn
"

.

/Vm äonnlag , äen 14. riovcmber 1920,
naciirnittsgs von Z Utir ab

groke öffentliäie
Qnr -Merkaltung

( Tlr - eivlhmusiik )
wozu höflichst eiüladet

Die dan^ ieitung . .

kllö8dL!!-

Vkröill

NNbät! .
Morgen Sonntag

!6t2L68
VbrdMll8 « 6Mpj6l

äer Vürrvul ! » .
SpoktzlLlr lsatevkok .

! Marder-Iltis
'
fängt man schnell und sicher
mit meiner Witterung „ Ede-
lan " . Preis Mk . 15 .— .

Füchse
mit meine Witterung „Pela -
jöl " . Preis Mk . 10 .—
Großartige Erfolge . Biele
Anerkennungsschreiben . Ges .
gesch . Nachnahme nurZdurch
Apothek. Th. Obermeyer

Regensburg ,
Bienenheimweg 3 .

^ Liisedlül^

8pitz1de§ !iil :

! >. NiMölM 1 lldr ,
I . ks2 !!ll86dLft i r 3 fltlk'.

üutoM . ! 12 3üüllü. Itivä«
iillä 1 .15 Lu lj . l-wäs.

§ ZcblaiÄmmsr ^ Wolnirlnrimmar

« löbsl
« inrsln « , so« Is lrompl . ^ inriaktungsn

ll . k^bilipp , I^forrlbsim

Me b32Ü8tkLSi !l'

kwßvskäsmlti. 8. KUVKNL
U7l,ni,k >7-naa »c« LI

Vvber - S ,
Klüvkllod

haben Sie mich gemacht . Die Wir¬
kung trat nach knapp zwei Tagen
ein . Sie schickten mir .wirklich etwa«
Wunderbarts . . . schreibt Frau H. 8 .
Leiden Sie auch unter d . gefürchteten

kqßsIstürarrKr
Dann fassen Sie bitte Vertrauen
zu mir , auch dann , wenn alle
teuren und marktschreierisch an¬
gepriesenen Mittel versagten . Auch
Sie sollen glücklich sein ! Keine
Berufrstörung , ' vollkommen un-
schüdiich , Garantie , Zusendung

- völlig diskret.
VmM L 8l6md6r5 632

Lerliil
M UM -

für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten, alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik-Haus Curth,
Großhandelund Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch —^ ohdrückr) .

LMtlietis Lur - S )
lobo » OevLiir ) mitgoieilt ran äer

Oj ^sotion üsi - OisovsiiO - Osssüsobssr
Lv ^jxstell « IVlllldaä '

«rüder St»KI » k'eäerer , ^ ktisngeeeli . ekakt rilials tViiädaä .

m . b . n . —

Oillstsinsi'sii'ssss 6 .
Osgon bar unci bsqusma

loilrahlung I I I
^ . lsgaois

Winlsi ' - OIslsi '
sün blöi' l' öii , in jscisk' 6nök6 fsciig
sm l.sgsi ' empfiehlt ?u sussei ' ge -

wöhnlicli billigen Gneisen ,
bei gcoKek' ^uswsbl

/ ^ clolf Ltsrn , VVilcibac !

llblsnclstk'ssse 44 beim Î sibsus .

t)«ut »ed. Lsioksauisik « 77 .Lv
1"/» äergl . SS .50
a"/« I . OeatsedsLeketraarr . — .—

üsrgl . p . 1 . 4 . 1S24 90 .75
Oeiitseke8parpr .-4.nl . 191» 87 . - -
4 '/» kreuss . Lovsol» KI .60

Küenen 1S6TIMM6I '

3 '/' °/° äsrgi .
3°/« äsrgl .
1 '/» Neä . 8te »t»-4ni «ik»
3V» °/o ck̂ rgi.
1"/« sVürtt . 8teet >:^ nleik»
3 /̂. '/« üergl . v . 1875
3V- °/« äsrgi . r . 1879/80

1885/90

51 .50
50 .50
69 .—
63 .—
«8 75
»3 .—
79 .25

»M«t i
tzssbäenkmäler

9 U5 ösnästein , Z^enit
unä Marmor,

nd»n sauber und preiswert angefertigt .

Zeichnungen und Berechnungen kostenlos.

Schill L Schanz,
« augeschäft , Wildbad.

Zschiie -ülstcbe
liefert in 8— 10 Tagen

LoKorpp .
Annahmestelle :

Vo >L
Wildbad

Wilhelmstr . 91 .

Iw ÄMIIIIW-
siriellei!

von Strumpflängen empfiehlt
sich Frau Flaschn . Beck, Kochftr.

eine Kuh
und ein V- Jahre altes

Einstell Rind
dem Verkauf aus .

Jakob Großmann,
Meistern .

8m. Ink . üMki!34
für Knaben 25 Mk.. Frauenstriimpf«
12 Mk. u . Nachn . Porto . Gut »
Ware . M . Großmann , Münchensl

Baaderstr . 1.

Carbi -
7— 15 iiui . -körnig

empfiehlt
Wilh . Bohnenberger

3 '/, ' /» äergl . r . 1903 a . 1k». 6» . -
3 °/» äergi . 69 .—

4' /» 8»ä«n-8aä «» »3 —
3>/> '/« Vsrgl. —..—
4'/« varmstaät »0 —
3 V» äergl . 76 .—
4'/« Lsstingen 97 .—
4' /» I runickart » . M . 107 . -
SV» ' /» ckergl. 87 .10
4' /» '/» §retdurg i. 8 ». V1 - -
SV» ",» ävr^ l.
4' /» X»ri»rake 1. 8»4. 100 .—
kV, .°/» ävr^ I. — .—
4 '/« LLnekev — .—
4'/» Dkorrksii» 90 —
3V>° ° ä»rg1 —.—
4 '/»'/« 8kuttg»rt 96 .—
3V- ä-rgl . S»
4'/« V >m » . O . — .—
SV, ' ,» äer^I .

l' t »u <1 !>r i rt » .
1 '/« VVürtt . ü ^pockekunbk. 104 —
Ul/, '/» lierxi . - verloidar - 98 50
3 '/, ' /» <i «rjjy . per 1912/15 91 .—
4' /» IVürtt . iLrsiiitvarein - 109 —
» '/, "/« iter̂ I. - gaachSkrî - »» .50

' 3 '/, "/« ckergt» - kaldsLkryt - 92.50

4 '/« kaxsr . Nvpotkelcen- u .
IVeekisibank -

4'/« b'rankt . ll/potksksnbk . 1»S.—
8 ^ ° » ciergi . 88 .»
4°/« ? rsctt .N^potk .-Or«ältr . 9» .»»
3 '/, '/» cksrxl. »S .74

Obitixstt «» «».
4V> '/« 8 »ä.4ni !jll - u . 8o <j»k. IIS . —
5'/» Odem . k'Lbr . Ori«»k,im 110 —
4Vr ' /o Xtlx . Plsktr . - Üe«. —.
5°/« O . O» bsr,e «-Ll . - ci„ . — .—
41, °,» Nasokiaent . Lsstja ^ Io» .—
4V>"/» N . Uoknsr 4..-6 .-0KI . 102 . —

Oarmstiicktsr Laak 181 .—
Osat »eke Lavk »2» .0»
Oi8«.-Lommaackit Lnteii « 154 .—
Or«»äaor Lanlt . 227 .—
ttookumer ösr ^ b.- Oass, «. S3S.—
O«atsek -Oiucsinb .- 8 « rr »r . 412 .—
0 »1ssnkir»ksaer kergn -erk 4 0 .—
üei » »nkirek «n«r 6a »»»t» >il 52V .—
iiarpeasr Lsrgbra 542, - -
N»nve» m »nn 51» —
kdovnii Lergdaa 814 üv

Ltstcr.-il », . 340 .—
hack , ^ niiii,' a. 8»4»k»br . »SS .—
Okem . babriü Äriiskstm »»9 .—
vaimier V/« rL, 270 . —
Llasekinenkabrüi O» i !inx»n 325 . —
9 «bt . ckongkan « 410. —
Llaxira» S11. —
8temea» » . » SO . —
tiuilliarx - .Vmirir »- / »2. 200,—
kwräa . Ilozw 192. -

^ m,riic» »7 .50
Lnglaml 294 50
Orunlcreiek 498 .—
üvilanü , 2607, -
8at>v8Ür 1327 60



An unsere Mitglieder und Freunde !

Die Mritemdergiseke
Mgerpäriel

hat sich der Deutschnationalen Volkspartei angeschlossen ! Gegründet von ord¬

nungsliebenden Elementen unseres Schwabenvolkes , die energische Kampfstellung
gegen marxistische Umstürzler und deren Nachläufer auf ihre Fahne schrieben ,
fanden sich in ihr bisher parteilose , nationalliberale und konservative Kreise- zu¬
sammen . In ihrer Zusammensetzung entspricht sie

unserer alten Deutschen Partei .
. Gleichzeitig hat sich im Norden in noch umfassenderem Maße derselbe

Vorgang abgespielt. Wie bei uns haben dort deutsche Männer erkannt , daß die
alte Parteizersplitterung ein namenloses Unglück sei und gründete als Sckmmelpartei

die Deutschnationale Volkspartei.
Mit ehrlichem Handschlag verbanden sich in des Vaterlandes tiefster Not

der ehemalige Freisinnige Helfferich und der Konservative Westarp , der schwäbisch
demokratische Pfarrer Traub und der agrarische Preuße Gräfe , Mumm , der
Mann , der für das Wohl der Arbeiterschaft seine ganze Kraft einsetzt, und der

kluge Staatsmann Hergt , der deutschnationale Angestellte Walter Lambach und
der Arbeiter Behrens , der Industrielle Hugenberg und der Mittelständler Eonradt .

Hinweg mit den Machenschaften kleinlicher Parteiegoisten
war die Losung!

Eine große nationale Partei soll Beamte und Angestellte/Arbeiter , Bürger
und Bauern umschließen.

Velours

Lebur - reugle

Ernst hat die Deutschnationale Volkspartei die Aufgaben der Zeit erfaßt :

lieber der Partei des Staates Wohl ,
Heber den Materialismus das Christentum,
Ueber die Internationale die völkische Treue,
lieber Genußsucht und Wucher die Arbeit ,
Ueber Würdelosigkeit nationales Ehrgefühl ,
Gegen des Volkes Verderber aber beharrlichen Kampf !

Wohltönenden Parteischlagwörteru abhold , nicht nach der Gunst des

Augenblicks haschend , geht diese Partei mit Zähigkeit und Stetigkeit ihren großen
nationalen Zielen entgegen :

Versöhnung von Stadt und Land,
Zeder treuen Arbeit iht Brot ,

Hebung der breiten Schichten,
Schaffung einer neuen Volksgemeinschaft ,

' Befreiung aus Not und Schmach.

Mit Stolz rechnen wir uns dieser großen nationalen Volkspartei zu.
Reges Leben, neuschaffende Kraft , heißes völkisches Sehnen und Fühlen fließen
uns aus ihr entgegen.

In trotzigem Mut bauen Millionen Deutschnationaler mit uns an den
Dämmen gegen Schande und Zerfall . Haltet die Hände fest der Brüder in Nord
und Ost und West. Enger und fester ist nun das Band , das uns umschlingt,
größer und größer wird die Zahl unserer Mitkämpfer werden . Helft mit bei

unserer großen nationalen Sache , bringt uns ernste Männer und Frauen, - die
nichts wollen, als in Treue arbeiten ,

der Väter würdig , den Kindern ein Vorbild .

Führt uns Mitstreiter zu, im Wetteifer mit unseren Freunden in den an¬
deren deutschen Ländern .

Württembergische Bürgerpartei .

onk » » »

Inlisber : >Viber L Orstr .

empfehlen kUr den Winterbeclark ru .billigsten Preisen
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